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Allgemeine Informationen

Durch einen Eintrag in das österreichische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes
· wird die Bedeutung des Elements als Quelle kultureller Vielfalt, Garant für nachhaltige Entwicklung, Ausdruck menschlicher Kreativität und Mittel zur Förderung von Annäherung, Austausch und Verständnis zwischen den Menschen anerkannt;
· werden die durch die Bewerbung übermittelten Informationen der Öffentlichkeit durch eine Online-Datenbank unter www.unesco.at/nationalagentur zugänglich gemacht und dem UNESCO-Sekretariat in Form von Berichten über das nationale Verzeichnis in regelmäßigen Abständen vorgelegt;
· wird die Voraussetzung für den Vorschlag des Elementes für eine der internationalen Listen durch den Fachbeirat geschaffen;

· wird das Bewusstsein für die Bedeutung des Elements auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene gefördert.
Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden. 
Bei allen Bewerbungen ist zu garantieren, dass die Ausübung der Traditionen in Einklang mit den geltenden österreichischen Rechtsvorschriften steht.

Übermittlung der Bewerbungsunterlagen

Die Bewerbungsunterlagen sind von der Gemeinschaft oder einer/einem von ihr ernannten Vertreter/Vertreterin bei der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe digital (walcher@unesco.at oder stiermayr@unesco.at) einzubringen. Nur vollständige Bewerbungsunterlagen können berücksichtigt werden. Die Bewerbungsunterlagen müssen enthalten:
· das vollständig ausgefüllte Bewerbungsformular als Word-Dokument

· zwei Empfehlungsschreiben (eine Auswahl von ExpertInnen zu den fünf Bereichen des immateriellen Kulturerbes, die sich zur Erstellung von Empfehlungsschreiben bereit erklärt haben, finden Sie unter Punkt IV)

· etwa fünf Fotos zur Illustration mit Angabe des Copyrights im Bildnamen
· Einverständniserklärung(en) der eingebundenen Gemeinschaften, Vereine und Personen
Zur Präsentation von Bild-, Ton- und Filmmaterial auf der Internetseite der Nationalagentur sind untenstehende technische Anforderungen einzuhalten. 
Fotos: 

Dateiformat: .jpg

Auflösung: min. 150 – max. 300dpi 

Dateigröße: max. 5 MB pro Bild

Video:

Dateiformat: MPEG, AVI, Quicktime oder WMV

Auflösung: 640 x 360 (16:9) oder 480 x 360 (4:3)

Länge: ca. 2-8 Minuten

 

Audio:

Dateiformat: MP3

Qualität: min. 256 KB MP3 

Dateigröße: max. 5 MB pro Datei

Länge: max. 8 Minuten
Bewerbungsformular
	BEWERBUNGSFORMULAR

für die Eintragung in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes

(Die Kriterien, die für eine Aufnahme erfüllt sein müssen, finden Sie unter Punkt III. Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden.)


	1.
	Kurzbeschreibung des Elements
Köhlerei in Österreich
Erzeugung von Holzkohle im bäuerlichen Umfeld durch Anlage von Meilern zum Zweck der Verwandlung von Holz durch trockene Destillation.

Die Verkohlung des Holzes ist ein Verfahren der trockenen Destillation, bei dem das Holz unter Luftabschluss erhitzt und dadurch zu Holzkohle wird. Die Köhlerei ist üblicher Weise ein Nebengewerbe des Bauernhofes. Kenntnisse werden praktisch erworben und von Vater zu Sohn weiter gegeben.

Die Köhlerei war deshalb so bedeutend, weil damit aus Holz, das früher in ungeheuren Mengen zur Verfügung stand, relativ einfach Holzkohle erzeugt wurde, mit der man viel höhere Temperaturen als mit Holz erreichen konnte. Praktisch in jedem „Graben“ gab es eine Kohlstatt, in der die Verkohlung erfolgte. Erst mit der Gewinnung von mineralischer Kohle und deren günstigem Transport mit der Eisenbahn ging die Bedeutung der Köhlerei stark zurück.

Die Köhlerei ist daher eine sehr alte „Kunst“, die dzt. nur mehr von ca. 15 Personen in Österreich aktiv ausgeübt wird. An der Technik der Verkohlung hat sich nichts geändert, bloß der Einsatz moderner Hilfsmittel z.B. von Kränen erleichtert, soweit verfügbar, die Arbeit. In Österreich sind Rund- und Langmeiler in Gebrauch.



	2.
	AntragsstellerInnen
Peter Wieser

Vorstandsmitglied im Europäischen Köhlerverein und 

Sprecher der österreichischen Köhler

Langseite 1, 2663 Rohr/Gebirge

Email: p.wieser@drei.at

Tel.Nr.: 02667-8531



	3.
	Name des Elements 

Köhlerei, 
Kohlenbrennen, 
Aufrichten und Abbrennen von Kohlenmeilern



	4.
	Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen Kontexts)
(a) Heutige Praxis

Holzkohle entsteht durch trockene Destillation von Holz. Dabei wird das zu verkohlende Holz möglichst eng geschlichtet, um Hohlräume zu vermeiden. Man unterscheidet Kohlenbrennen im Rundmeiler und im Langmeiler. Der Rundmeiler ist besonders geeignet für kurze und eher dünne Holzteile, hat einen geringen Platzbedarf, ist beim Aufrichten einfacher und ist schneller verkohlt. Der Meiler ist kegelförmig und besteht aus drei Schichten von 1m langen, aufgestellten Scheitern, daher auch der Name „stehender Meiler“. Man bedeckt ihn üblicher Weise mit Reisig und bereitet darüber eine Schichte Lösch. Die Lösch ist ein Gemisch aus Sand, Erde, Asche, Kohlenstaub und kleineren Kohlenteilen, das immer wieder verwendet werden kann. Der Meiler wird von einem Schacht in der Mitte aus angezündet. Der Verkohlungsprozess verläuft von innen nach außen und dauert je nach Größe normaler Weise zwei bis vier Wochen. Die Entnahme von Holzkohle erfolgt erst, wenn auch außen und unten alles Holz verkohlt ist. 

Im Langmeiler wird eher längeres und stärkeres Holz verkohlt. Dieses wird zumeist an der vorderen Seite mit 1,5 m Höhe beginnend liegend zu einem sanft ansteigenden Haufen von ca. 12 m Länge, 3 m Breite und 3 m Höhe, Inhalt etwa 100 m3 aufgeschichtet, daher auch „liegender Meiler“. Die Oberseite wird mit Reisig und Lösch bedeckt. Auf der vorderen Seite wird er an zwei Stellen entzündet. Das Holz wird unter Luftabschluss über eine Zeit von 6 bis 8 Wochen durchgekohlt. Dabei wird es in möglichst reinen Kohlenstoff umgewandelt. Der Untergrund beim Rundmeiler ist meistens pombiert und beim Langmeiler leicht ansteigend. Der Untergrund sollte weiters luftundurchlässig sein. Dazu wird Lehm aufgebracht.
(b) Entstehung und Wandel

Die primitivste Art Holzkohle zu erzeugen war das Verkohlen in Gruben. Dabei wurde die Grube mit Holz gefüllt, abgedeckt und entzündet. Die nächste technische Verbesserung bildet das Kohlen im Rundmeiler. Die blühende Montanindustrie bezahlte Holzkohle so hoch, dass auch gesundes und geradwüchsiges Holz verkohlt wurde. Für dieses eignet sich die Form des Langmeilers besonders gut. 

Die ersten Anweisungen zur Verkohlung finden sich außer im Altertum in der Literatur für Forstleute und in der mit dem Forstwesen eng verbundenen Montanindustrie. Seit die Holzkohlenerzeugung durch die Einfuhr von mineralischer Kohle etwa um 1850 einen Niedergang erlebt hat, interessieren sich die Industrie- und Forstgeschichte sowie die Volks- und Sozialkunde für dieses vom Absterben bedrohte Gewerbe.

	5.
	Dokumentation des Elements

Ast, H., Ast, W. und Katzer, E. (1970): Holzkohle und Eisen. Rudolf Trauner Verlag, Linz.
Ast, H. und Wernhart, K. R. (Hrsgb.) (1994): Köhlerei in Europa und der Karibik. WUV, Wien.


	6.


	Geographische Lokalisierung

Holzkohle fand sich überall dort, wo es Bedarf gibt und zwar für die Montanindustrie, Hufschmiede, chemische Industrie oder Sonstige. Neuerdings wird ein hoher Prozentsatz der Produktion als Grillkohle und zum Maronibraten abgesetzt. Einige Köhlereien sind über ganz Österreich verteilt, ein Zentrum bildet der Raum Rohr im Gebirge in Niederösterreich mit dzt. 6 Betrieben. 

	7.


	Eingebundene Gemeinschaften, Vereine, Personen und Art ihrer Beteiligung
Seit etwa 15 Jahren sind die Köhler im europäischen Köhlerverein, einem Dachverband unzähliger örtlicher Traditionsvereine bzw. Einzelpersonen und Museen organisiert.
Bekannte Köhler sind:

Name

Adresse

PLZ

Ort

Peter Wieser jun.

Langseite 1

2663

Rohr im Gebirge

Peter Wieser sen.

Langseite 4

2663

Rohr im Gebirge

Johann Thron

Langseite 3

2663

Rohr im Gebirge

Franz Schweiger

Gegend 1

2663

Rohr im Gebirge

Josef Roidinger

Bahnhofstraße 13

4591

Molln

Johann Hochecker

Kleindurlas 13

3074

Michelbach

Gebr. Gruber

Steinholz 23

3263

Randegg

Leopold Bugl

Klostertal 52

2770

Gutenstein

Georg und Rosa Grabenhofer

Kaltenegg 26

8255

Kaltenegg

Stefan Zechberger 

Großtrolling 29

3341

Ybbsitz

Gasthaus-Köhlerei Roidinger

Buseckerstraße 2

4591

Molln

Nicola Katona

Hauptplatz 10

7442

Lockenhaus

Vizepräs. Karl Weichselbaumer

Wansch 1

4322

Rechberg

Luf Johann

Ortsstraße 39

2424

Hohe Wand

Prof. Hiltraud Ast

Markt Nr. 35

2770

Gutenstein

Peter Adamer vlg. Moises

Gschnaidt 46

8114

Stübing

Reischer Rupert

Mosbach 5

3192

Hohenberg

Tausch Erich und Annemarie

Hausmanning 72

4592

Oberschlierbach



	8.
	Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements

Es sind nur mehr wenige Betriebe, für die sich die Köhlerei auszahlt. Die Köhlerei ist sehr arbeitsintensiv und nicht weiter mechanisierbar. Zusätzlich ist der Köhler einer sehr hohen Staub- und Rauchentwicklung ausgesetzt. Da aber das Aufrichten und Anzünden eines Meilers bei den meisten regionalen Traditionsvereinen regelmäßig veranstaltet wird, ist zu hoffen, dass die Grundkenntnisse erhalten bleiben. Nachteilig für die Köhlerei sind die Vorschriften der Umweltgesetzgebung, welche die beim Verkohlungsprozess austretenden Emissionen mancherorts beanstandet.


	9.
	Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc.
Zunächst wurde in den 60iger Jahren des 20. Jahrhunderts durch Fotos und Filme das Selbstwertgefühl der Köhler gestärkt, indem man ihre Kenntnisse aufzeichnete, ihnen entsprechende Wertschätzung zollte und ihre Tätigkeit durch die Medien publik machte. Die Organisation im europäischen Köhlerverein und seinen Mitgliedsverbänden trägt ebenfalls zum Bewusstsein des von ihnen getragenen Kulturgutes bei. Das Lebensministerium hat im Jahr 2005 gemeinsam mit dem örtlichen Museumsverein, „der Gesellschaft der Freunde Gutensteins“, und den Rohrer Köhlern das Treffen des Europäischen Köhlervereines in Rohr im Gebirge organisiert und mit Vorträgen und Besichtigungen ausgerichtet. Durch Peter Wieser in der Funktion als Vorstandsmitglied des Europäischen Köhlervereines ist er Ansprechpartner der österreichischen Köhler. In Rohr im Gebirge werden bei Bedarf Führungen durchgeführt.


	10.
	Kontaktdaten der VerfasserInnen der Empfehlungsschreiben

Empfehlungsschreiben 1

Univ.-Prof. i.R. Dr. Olaf Bockhorn

Institut für Europäische Ethnologie, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Volkskunde Österreichs, Fachgeschichte, Arbeit und Wirtschaft, Ausstellungs- und Museumswesen, Ethnizität und Minderheiten

olaf.bockhorn@univie.ac.at
Empfehlungsschreiben 2

Dipl.-Ing. Dr.nat.techn. Michael Grabner

Universität für Bodenkultur Wien

Schwerpunkt: „Historische Holzverwendung“
michael.grabner@boku.ac.at


	
	Der/die AntragstellerIn gewährleistet, InhaberIn aller Rechte am Bildwerk zu sein und garantiert hiermit, alle erforderlichen Nutzungsrechte eingeholt zu haben und zum Abschluss dieser Vereinbarung berechtigt zu sein. Der/die AntragstellerIn leistet zudem Gewähr dafür, dass durch das Bildwerk Persönlichkeitsrechte Dritter (Recht am eigenen Bild, Ehrenbeleidigung, Kreditschädigung) nicht verletzt werden.

Der/die AntragstellerIn räumt der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission eine zeitlich und räumlich unbeschränkte, nicht exklusive Nutzungsbewilligung am Bildwerk ein; dies umfasst insbesondere die Vervielfältigung, Verbreitung und Veröffentlichung des Bildwerks in gedruckter oder elektronischer Form, die Bearbeitung des Bildwerks, die Aufführung, Sendung und öffentliche Zurverfügungstellung des Bildwerks, einschließlich dem Recht, diese Werknutzungsbewilligung an Dritte zu übertragen.
Die Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission sichert zu, dass bei dieser Nutzung die Urheberpersönlichkeitsrechte der Urheber/Urheberinnen gewahrt bleiben.


	
	______________________________________

Datum und Unterschrift des/r AntragsstellerInnen 




Kriterien zur Aufnahme von Elementen in das nationale Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes

1. Das Element zählt zu den Praktiken, Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten, die Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres Kulturerbes verstehen.
2. Es wird in einem oder mehreren der folgenden Bereiche zum Ausdruck gebracht: 
a. mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des immateriellen Kulturerbes;

b. darstellende Künste;

c. gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste;

d. Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum;

e. traditionelle Handwerkstechniken.

3. Das Element wird von einer Generation an die nächste weitergegeben. 
4. Es wird von Gemeinschaften und Gruppen in Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der Natur und mit ihrer Geschichte fortwährend neu gestaltet.
5. Das Element vermittelt ein Gefühl von Identität und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt und der menschlichen Kreativität gefördert wird.
6. Es steht mit den bestehenden internationalen Menschenrechtsübereinkünften sowie mit dem Anspruch gegenseitiger Achtung von Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen sowie der nachhaltigen Entwicklung im Einklang.
7. Eine möglichst weitreichende Beteiligung von Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen, die dieses Erbe schaffen, pflegen und weitergeben, muss gewährleistet werden und nachweisbar sein.
ExpertInnen zu den Bereichen des immateriellen Kulturerbes in alphabetischer Reihenfolge

Univ.-Prof. Mag. Dr. Regine Allgayer-Kaufmann

Universitätsprofessorin für Vergleichende Musikwissenschaft, Institut für Musikwissenschaften, Universität Wien

Institutsvorständin und Mitglied der Fakultätskonferenz

regine.allgayer-kaufmann@univie.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Bachleitner

Politikwissenschaft und Soziologie, Abteilung Soziologie und Kulturwissenschaft

Universität Salzburg

reinhard.bachleitner@sbg.ac.at
Dir.Stv. Mag. Matthias Beitl

Österreichisches Museum für Volkskunde

Forschungsinteressen: Zentraleuropäische Gesellschaften, Transformationsprozesse, Lebensstile

matthias.beitl@volkskundemuseum.at
Mag. Karl C. Berger

Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Tiroler Volkskunstmuseum (Tiroler Landesmuseum)

Vorstandsmitglied / Schriftführer des Österreichischen Fachverbands für Volkskunde

Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Vereins für Volkskunde, Wien

k.berger@tiroler-landesmuseen.at
Univ.-Prof. Dr. Dieter A. Binder

Institut für Geschichte, Karl-Franzens-Universität Graz
dieter.binder@uni-graz.at
Univ.-Prof. i.R. Dr. Olaf Bockhorn

Institut für Europäische Ethnologie, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Volkskunde Österreichs, Fachgeschichte, Arbeit und Wirtschaft, Ausstellungs- und Museumswesen, Ethnizität und Minderheiten
olaf.bockhorn@univie.ac.at
Mag. Dagmar Butterweck

Kustodin der Metall- und Schmucksammlung des Österreichischen Museums für Volkskunde

Forschungsinteressen: Gender, Lebensstile, Fachkultur

dagmar.butterweck@volkskundemuseum.at
Dr. Christina Fennesz-Juhasz

Phonogrammarchiv, Österreichische Akademie der Wissenschaften

Aufgabenbereich: Ethnomusikologie, Romistik

Christiane.Fennesz-Juhasz@oeaw.ac.at
Mag. Waltraud Froihofer

Bundesarbeitsgemeinschaft Österreichischer Volkstanz

Waltraud.froihofer@volkstanz.at
Univ.Ass. Dr. Bernhard Fuchs
Institut für Volkskunde, Institut für Europäische Ethnologie Wien
bernhard.fuchs@univie.ac.at
Dr. Bernhard Gamsjäger

Vorstandsmitglied des Österreichischen Volksliedwerkes

Vorstandsmitglied der Volkskultur Niederösterreich (Regionalforschung)

b.gamsjaeger@aon.at
Dr. Ingeborg Geyer

Direktorin des Instituts für Österreichische Dialekt- und Namenslexika

Zentrum Sprachwissenschaften, Bild- und Tondokumentation; Österreichische Akademie der Wissenschaften

Ingeborg.Geyer@oeaw.ac.at
Dr. Elisabeth Großegger

Stellvertreterin des Direktors des Instituts für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte

Österreichische Akademie der Wissenschaften

Forschungsschwerpunkte: Wiener Theatergeschichte und Festkultur des 18. bis 20. Jahrhunderts, Burgtheater und Publikum
elisabeth.grossegger@oeaw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gerd Grupe

Institutsvorstand des Instituts 13 Ethnomusikologie

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz

Vizestudiendekan 

gerd.grupe@kug.ac.at
Dipl.-Ing. Dr.nat.techn. Michael Grabner

Universität für Bodenkultur Wien

Schwerpunkt: „Historische Holzverwendung“
michael.grabner@boku.ac.at

Univ.-Prof. Dr. Gerlinde Haid

Leiterin des Instituts für Volksmusikforschung und Ethnomusikologie an der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien

Hauptsächliches Forschungsgebiet: Volksmusik der Alpen

haid@mdw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Hilde Haider

Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft, Universität Wien

Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Österreichische Theatergeschichte, Theater der griechischen Antike, französische Klassik, Theater und Drama im Zeitalter der bürgerlichen Aufklärung, Exilforschung, Gegenwartstheater und -dramatik, Hörspiel- und Radioforschung

hilde.haider@univie.ac.at
Univ.-Ass. Dr. Nicole Haitzinger

Kunst-, Musik- und Tanzwissenschaft, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Re/Konstruktion von Tanzgeschichte(n), Tanztheater im 19. Jahrhundert, Inszenierungs- und Wirkungskonzepte (in verschiedenen historischen Formationen), zeitgenössische performative Künste

nicole.haitzinger@sbg.ac.at
Dipl.-Ing. Dr. Anna Hartl
Institut für Ökologischen Landbau, Department für nachhaltige Agrarsysteme

Universität für Bodenkultur Wien

Arbeitsgruppe Wissenssysteme und Innovationen

Schwerpunkt: Naturfarben und traditionelle Färbetechniken

anna.hartl@boku.ac.at
Em. Univ.-Prof. Dr. Peter Heintel

Institut für Interventionsforschung und Kulturelle Nachhaltigkeit (IKN)

Alpen-Adria Universität Klagenfurt

peter.heintel@uni-klu.ac.at
ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Ludwig Karnicar
Institut für Slawistik, Geisteswissenschaftliche Fakultät

Karl-Franzens-Universität Graz

ludwig.karnicar@uni-graz.at
Univ.-Ass. Dipl.-Rest. Regina Knaller

Institut für Konservierung und Restaurierung

Universität für angewandte Kunst Wien

regina.knaller@uni-ak.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Lothar Kolmer

Geschichts- und Politikwissenschaft

Universität Salzburg

lothar.kolmer@sbg.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Jürgen König

Department für Ernährungswissenschaften, Emerging Focus Nutrigenomics

Fakultät für Lebenswissenschaften, Universität Wien

juergen.koenig@univie.ac.at
Univ.-Prof.Dr.Wolfgang Kubelka

Department  für  Pharmakognosie

Pharmaziezentrum der Universität Wien

wolfgang.kubelka@univie.ac.at 

Univ.-Prof. Dr. Peter Maria Krakauer

Vorstand Abteilung Musikwissenschaft / Fachbereich II

Universität Mozarteum Salzburg

peter.krakauer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gabriela Krist

Institut für Konservierung und Restaurierung

Universität für angewandte Kunst

Gabriela.Krist@uni-ak.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Kurt Luger

Leiter der Abteilung Transkulturelle Kommunikation, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Kulturindustrie und kulturelle Identität, Tourismus und kultureller Wandel, internationale und interkulturelle Kommunikation: Nord-Süd-Diskurs und entwicklungspolitische Öffentlichkeitsarbeit

kurt.luger@sbg.ac.at
Dr. Thomas Nußbaumer

Abteilung für Musikwissenschaft, Universität Mozarteum Salzburg

Forschungs- und Publikationsschwerpunkte: Musik und Brauch, Fasnacht, Volksmusik und Nationalsozialismus, Volksmusiküberlieferung im Alpenraum, insbesondere in Westösterreich und Südtirol

Obmann des Instituts für Volkskultur und Kulturentwicklung

thomas.nussbaumer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Mag. Dr. Franz Patocka

Institut für Germanistik, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Dialektologie, Dialektsyntax, Fachsprachen, historische Sprachwissenschaft, Grammatik der Gegenwartssprache

franz.patocka@univie.ac.at
Mag. Adelheid Pichler
Institut für Kultur- und Sozialanthropologie
Universität Wien
Forschungsschwerpunkte: Urban Anthropology, Cultural Heritage Studies, Memory and Ritual
adelheid.pichler@univie.ac.at
Ass.-Prof. Dr. Burkhard Pöttler

Institut für Volkskunde und Kulturanthropologie

Karl-Franzens-Universität Graz

burkhard.poettler@uni.graz.at
Univ.-Prof. Mag. DDr. Bernd Rieken

Institut für Europäische Ethnologie

Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Erzählforschung, Biographieforschung, Mentalitätsgeschichte, Katastrophenforschung, Friesische Kulturgeschichte, Volksglaube, Individualpsychologie, Psychoanalyse, Ethnopsychoanalyse

bernd.rieken@univie.ac.at
Univ.-Prof. DDr. Michael Rössner

Direktor des Instituts für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte

Österreichische Akademie der Wissenschaften

Forschungsschwerpunkte: Renaissance- und Barockliteratur, Literatur der Avantgarde und des frühen 20. Jahrhunderts

michael.roessner@oeaw.ac.at
Ao. Univ. Prof. Dr. Johannes Saukel

Department für Pharmakognosie

Universität Wien

Vizestudienprogrammleiter Pharmazie

johannes.saukel@univie.ac.at
HR Dr. Margot Schindler

Direktorin des Österreichischen Museums für Volkskunde

Gegenwärtige Forschungsinteressen: Methodische und sachbezogene Museumsthemen, Sachkulturforschung, Lebensstile, Transformationsprozesse in Europa

margot.schindler@volkskundemuseum.at
Mag. Dr. August Schmidhofer

Institut für Musikwissenschaft
 Universität Wien
august.schmidhofer@univie.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Christian Staudacher

Professor am Institut für Angewandte Regional- und Wirtschaftsgeographie
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